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Am Welttag gegen den Rassismus sind wir aufgerufen, über die tief verwurzelten Vorurteile
und Diskriminierungen, die unsere Gesellschaften spalten, zu reflektieren und aktiv gegen sie
anzukämpfen. Besonders im Kontext der Migration zeigt sich, wie schnell Menschen aufgrund
ihrer Herkunft, Kultur oder Religion ausgegrenzt werden. Ein Vergleich zwischen Frankreich
und Deutschland offenbart sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede im Umgang mit
Migration und Rassismus, und bietet wichtige Einblicke, wie man diesen globalen
Herausforderungen begegnen kann.

In Frankreich, einem Land, das tief in seiner kolonialen Vergangenheit verwurzelt ist,
manifestiert sich der Rassismus oft in der Diskriminierung von Menschen mit afrikanischen
und nordafrikanischen Wurzeln. Die Banlieues, Vororte großer französischer Städte, sind zu
Symbolen sozialer und wirtschaftlicher Ausgrenzung geworden, in denen viele Einwanderer
und ihre Nachkommen leben. Die französische Politik und Gesellschaft stehen vor der
Herausforderung, Integration und Gleichheit zu fördern, ohne die kulturelle Identität zu
unterdrücken – ein Balanceakt, der nicht immer gelingt.

Deutschland, das in den letzten Jahren eine signifikante Anzahl von Flüchtlingen und
Migranten aufgenommen hat, sieht sich mit ähnlichen Herausforderungen konfrontiert. Die
Willkommenskultur, die zu Beginn der Flüchtlingskrise 2015 weithin gelobt wurde, hat auch
Gegenreaktionen hervorgerufen, und die Gesellschaft ist in der Frage der Migration
gespalten. Rassismus äußert sich hier ebenfalls in sozialer und ökonomischer
Diskriminierung, sowie in einem Anstieg rassistisch motivierter Gewalttaten.

Beide Länder haben jedoch auch positive Schritte unternommen, um Rassismus und
Diskriminierung zu bekämpfen. In Frankreich gibt es zahlreiche Initiativen, die sich für die
Rechte von Einwanderern einsetzen und versuchen, die kulturelle Vielfalt als Stärke zu
fördern. In Deutschland hat die Zivilgesellschaft eine wichtige Rolle bei der Unterstützung
von Flüchtlingen und der Förderung von Integrationsprojekten gespielt.

Der Welttag gegen den Rassismus erinnert uns daran, dass der Kampf gegen Diskriminierung
und für Gleichberechtigung in allen Ländern eine kontinuierliche Anstrengung erfordert. Es ist
eine Gelegenheit, gemeinsam gegen Vorurteile anzutreten und Brücken zu bauen, statt
Mauern zu errichten. Frankreich und Deutschland, mit ihren eigenen einzigartigen
Herausforderungen und Erfolgen, zeigen, dass Fortschritt möglich ist, wenn Gesellschaft,
Politik und Einzelpersonen zusammenarbeiten.

In einer Zeit, in der die Wellen der Migration wahrscheinlich nicht abnehmen werden, ist es
umso wichtiger, den Welttag gegen den Rassismus als einen Moment der Einkehr und der
Verpflichtung zu begreifen. Nur durch Empathie, Bildung und den Mut, eingefahrene
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Denkmuster zu hinterfragen, können wir eine inklusivere, gerechtere Welt schaffen. Lasst uns
diesen Tag als einen Aufruf zum Handeln sehen, um den Grundstein für eine Zukunft ohne
Rassismus zu legen.

In diesem Sinne grüßt die Redaktion von Nachrichten.fr!


